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Der Gesellschafter.
Den IN . Februar L8ZO

WÄrttsMbergisLhe GhroniL.
Von der Zart.  Seit Männer -Gedenkcn habe»

töir kas Gewässer der Jarl nicht so angeschwollen und
in verheerenden Sluthcn heranwogen gesehen , als beim
lezlen Schneegange . In Widdern hat sie die Kirche und
Pfarrhaus unter Wasser gesezt und die Brücke stark be¬
schädigt , das Brückengeländer niedergerissen und auf bei¬
den Seiten die Straße aufgewühlt , die aber in der Eile
wieder hergestellk wurde . In Möckmühl haben aber die
Fluchen die hockgesprcngte alte Jartbrücke völlig vernich¬
tet und wie abrasirt . Es erwächst hieraus für die Sradk-
gemeinde ein horenier Kosten mit dem Aufbau einer neuen
Brücke , doch hofft man , es werde der Staat der Gemeinde
unter die Arme greifen , da auch die Staatsstraße ins Ba¬
dische über diese Brücke führt.

Nagold,  den 18 . Februar . ( W a h l s a ch e.)
So eben verlautet , daß von gewisser Seite die Wäh¬

ler dahin zu unterrichten seyen , daß Herr Professor Kapff
aus Reutlingen nicht gewählt werden könne , weil er noch
in Untersuchung stehe.

Allein abgesehen davon , daß cs nöch nicht bestätigt
ist, ob Herr Kapff wirklich in politischer Untersuchung be¬
fangen , oder ob er bloS als Zeuge vernommen ivorcen ist,
so ist gewiß , daß es Niemanden , auch der Wahlkommis¬
sion nicht zustehe , die Wähler ui ihrer Wahl zu be¬
irren - Zeter kann wählen , wen er will , nach seiner eigenen
Uederzeugung , dieß ist ja am lezten Sonntag sogar auf
allen Kanzeln des Landes gepredigt worden . Zudem —
wenn Herr Kapff wirklich in Untersuchung stünde , so ist
nur die nächste Kammer gesetzlich berechtigt , darüber zu
enischeiden, ob die Wahl des Herrn Kapff gültig ist.

Wähler ? Von unfern Gegnern , die ihre Christen¬
pflicht so ganz vergessend , Schmähschriften verbreiten , die
jedes siiiliche Gefühl empören , ist die Verbreitung ähnli¬
cher Gerüchte nur ein Schreckschuß,  emeS von den ehrli¬
chen? Mitteln , den Mann zu verdrängen , der seit seinem
kurzen Verweilen in unserer Mine so viele Herzen durch
seine Offenheit gewonnen har . Wählet Hrn . Kapff.

Oonrriev Leuble . Zoh . Raufer . Fr . Harr , Schwellte.
L. Kuppler . Müller Lehre . Nadler Binder . Za ' ob
, .rievrich Raas . Goillieb Raas . Gottlieb Stopper.
Wörsching . Murer . Hühner . Schuon . Deudle . Luz.
Färber Mayer . Horlund , Double . Sch ib . Nenner.
Lutz. August Reichert . Cb . Schwur ; . LttZ. Adler-
wirth Köhler. Kliul. David Gras.

Einige Fragen an die Republikaner.
1 ) Wenn die Mehrzahl der Abgeordneten wieder ra¬

dikal seyn sollte , werden sie mit der Negierung eine Ver¬
fassung zu Stande bringen ? — oder werden sie wieder
aufgelöst ? — Was dann ? — Wollt und könnt ihr die
Regierung , bei der jetzigen Lage in Oestreich , Preußen.

und Frankreich , in Bayern und Baden zwingen , eure Mei¬
nung anzunehmen unv sie zum Gesetz zu machen ? — Wenn
ihr bas nicht könnt , noch wollt , was dann ? — Nichts,
scheint uns , als daß ihr euern Eigensinn beduuptet habt
und auch unter einander wegen eurer Konsequenz und Cha¬
rakter - Festigkeit lobt und bewundert . — Was bar aber das
Land , der Taglöhner , der Bauer und der Handwerksmann,
der Arme und Wohlhabende davon ? - Uns scheint , im
besten Fall : baß das Land neue Lasten bekommt.

2 ) Man sagt allgemein , eine Aristokraien - Partei wolle
auch ber uns die höchne Macht umgarnen . Fürchtet diese
Partei wovl mehr eine raoikale Kammer , welche der Kö¬
nig auflösi , mir der nichts herauskommt , ober eine gemä«
ßigie freisinnige Kammer ? welche würde jener Partei ge¬
fährlicher ? Ich bin für eine Wahl im Sinn des vorigen
Ministeriums , weil diese der Aristokraten - Partei , wo sie
sich zeigen würde , am meisten mit Erfolg in den Weg tre¬
ten könnte unv darum wähle ich Geigle.

Denn ich bin überzeugt , wäre die Mehrzahl in der
nächste !, Kammer von Geigles Ebarakier , wir würden bes¬
sere Gesetze in viel kurzer Zerr und unter weniger Kosten
erhalten , als bei einer Kammer , welche in ihrer Mcbrbeit
Männer besizt , die durch ihre überspannte Forderungen
und Ideen die Verhandlungen des Landtags -n die Länge
ziehen und dadurch recht viele Dukaten zu erhallen
suchen.

Der Oberamtsbezirk Nagold bat früher schon ein¬
mal einen Abgeordneten in der Person des Rechtskonsulen¬
ten Wagner gewählt , welcher nicht in die Sländcversamm-
lung ausgenommen wurde , weil er in eine politische Un¬
tersuchung verwickelt war . Wenn der Einsender dieß reckt
geoöri Hai, so äußerte Herr Kapff in der Wäblerversamm-
lung ftlbst , daß er auch in Umersuchungssachen auf dem
Asperg war,  ob als Zeuge oder als Beibeiligter ist nicht
bekannt . Wäre Lezieres der Fall , so könnte Kapff nicht
in die Kammer eimreten , denn der darauf bezügliche Art.
135 der Verfassungs - Urkunde sagt , daß ein Abgeordneter
nicht in eine Krimnial - Untersuchung verflochten seyn dürfe.
Dies den Wählern zur Beherzigung von

einem Wahlmann.

Der Miß - Kredit im Schwarzwaldkrcls.
Vor wenigen Tagen wollte ich , wie schon oft , zwei

Bürgerw meines Verwattungs - Äkruariäts - Bezirks je ei»
Anlehen verschaffen unv schrieb daher Folgendes:

Den Herrn Sensal Wilhelm Frank  in Stuttgart
ersuche ich , die in beifolgenden zwei Urkunden verlangten
500 fl . und 300 fl. Anleoen zu ermitteln und mir umge¬
bend über Geschehenes Nachricht zu geben . Bemerkt wird,
daß mir beide Schuldner als gute Haushälter pränizirt
sind . Achtungsvoll :c. Altenstaig , den 6 . Februar . 1850.

Pfanbhilssdeamier : Berwalt .-Aftuar P sinder^



Antwort : Da leider der Schwarzwaldkreis seit zwei
Jahren so in Miß - Kredit gekommen ist , daß nur höchst
selten von hier aus ein Anleben dorthin zu erhalten ist,
halte ich es — um die Suchenden nicht lange hinzuhallen—
für das Zweckmäßigste , die Scheine sogleich zu reiourniren.
Stuttgart , den 8 . Februar 1850 . Höflich empfehlend.

Wilhelm Frank , Sensal.
Derlei Antworten will ich dem Dutzend nach aufwei¬

sen , und man kann sich denken , wie Mancher , der sich nach
dem Erfolg meinerBemübungen erkundigte , mein Geschäfts¬
zimmer mit ganz anderem Gesicht verließ , als er es betreten.

Obgleich ich inzwischen kein Mittel unversucht ließ,
verschiedene Kapitalisten zu überzeugen , daß ibre Kapita¬
lien bezüglich der Sicherheit gut uniergebracht sepen , zumal
ich nur gut prädizirten Leuten Anleben zu ermitteln suche,
so war dieß doch Alles umsonst , sogar auch bei solchen,
die früher auf meine Empfehlung bin sogleich mit dem
Geldsack der der Hand waren.

Da es nun nicht eines jeden und auch nicht meinem

Sache ist , dem Bedrängten zuzurufen : — Hilf dir selds^
u . s. w . , so erlaube ich mir ein Mittel vorzuschlagen , das
vielleicht geeignet ist , dem Uebelstand abzuhelfen.

Bekanntlich ist bei Geld - Ausleihungen in öffentlichen
Blättern zu lesen : man wünsche das Geld bei einer Amts¬
korporation oder bei einer Gemeinde unterzubringen . Ich
meine nun der Gemeinderath eines Orts solcher Hülfsde-
dürftigen sollte zusammentreten , die Summe , die etwa er¬
forderlich ist , ermitteln , dieGeldsuchenben vorfordern , tbre
ökonomischen und sonstigen Verhältnisse genau prüfen und
zu was das Geld verwendet werden will und ob sie über¬
haupt im Stande sind , die nötbige Sicherheit durch Rea¬
litäten oder Bürgschaft zu leisten.

Ist dies geschehen , so fasse derGemeiNderatb imEin-
verständniß mit dem Bürger - Ausschuß den Beschluß , die
erforderliche Summe im Namen der Gemeinde a - fzuneh-
men und leihe sie wieder gegen Sicherheit in der Ge¬
meinde aus.

Allerdings unterliegt dieser Beschluß höherer Geneh¬
migung , allein diese wird nicht aueblewen , wenn der Ge-
meinderath dafür sorgt , daß die Wieder - Ausleihung nur
gegen hinlängliche Sicherheit üalifindek.

Ich will durchaus nicht sagen , man solle dem genuß¬
süchtigen Faullenzer Geld verschaffen , um desto bequemer
hinter seinem Schnapps - Glas die Begebenheiten deö Tags
begeifern zu können , sondern lch bade hier Leute im Auge,
denen von jeher daran gelegen war , sich ehrlich durchzu¬
bringen , und denen durch die ungeheure Kredttlosigleit die
Hände so gebunden sind , daß sie über kurz oder lang zu^
denjenigen Müßiggänger getrieben werden , deren vornehmste
Sorge in diesem Leben die ist , wie sie es anzrelfen müs¬
sen , um sich auf Kosten der Gesammrheit gütlich zu lhun,
während , wenn jenen wie angegeben unter die Arme ge¬
griffen würde , sie dem besser gesinnten Theil erhalten blie¬
ben . Schließlich erkläre ich mich bereit : denjenigen Ge-
meinderäthen weitern Aufschluß in der Sache zu geben,
welche sich etwa entschließen , auf die angegebene Weise
ihren bedrängten Einwohnern zu Hülfe zu kommen.

Altenstaig , den 12 . Februar 1850.
Verwaltungs - Aktuar P fi n d er.

bemerkte er , wie die auswärtigen Verhältnisse , erheischen
Verstärkung der Militärmacht , vielleicht Mobilmachung
des Heeres . ( Das erste Geschenk für daS konstitutionelle
Preußen ! )

Die von verschiedenen Blättern in Voraus gebrachte
Mittheilung , daß bei Beschwörung der Verfassung in Ber¬
lin eine Salve von 101 Kanonenschüssen abgcfeuert wer¬
den sollte , hat sich nicht bestätigt . Der Berliner Stra-
ßenwlh sagte nach langem vergeblichen Harren : Die Kon¬
stitution ist keinen Schuß Pulver werth , viel weniger also
hundert und einen!

Eine in Frankfurt angelangte telegraphische Depesche
aus Berlin vom 14 . Februar lautet : Zweite Kammer in
der Abendsitzung die Einverleibung Pvsens beschlossen.
Anträge , welche die Zerstücklung der Provinz zur Bedin¬
gung machen , wurden verworfen . Gegen die Einverlei¬
bung sprach Niemand.

Ein Gerücht , daß Dänemark den Waffenstillstand ge¬
kündigt , wollen wir einfach mittheilen.

Posen,  den 8 . Februar . Aus dem Königreich Po¬
len erfahren wir , daß unter dem in der Nähe vonKonin
ausgestellten , völlig marschfertig ausgerüsteten russischen
Armeekorps ganz allgemein die Ansicht verbreitet sey , mit
beginnendem Frühjahre gehe der Marsch nach Frankreich.
Charakteristisch ist dabei , daß in Polen weder in den Zei¬
tungen noch öffentlichen Unterhaltungen von einer franzö¬
sischen Republik gesprochen werden darf , und daß die Be¬
zeichnung : Königreich noch immer die einzig übliche ist . —
An unserer Gränze hat sich zwar der Verkehr außeror¬
dentlich gehoben , und der Eintritt in das Königreich wird
im Allgemeinen eben nicht sehr erschwert ; indessen ist doch
neuerdings eine Regierungs - Verfügung erschienen , die die
Ueberschreirung der Gränze allen solchen Personen , die
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Berlin,  den 12 . Februar . Der Kriegsminister ver¬
langt außerordentlichen Kredit . Die Feinde der Ordnung,

demokratischer Gesinnung verdächtig sind , unbedingt ver¬
bietet : dahin gehören Literaten , Advokaten , Handlungs-
diener , Lehrer und Lehrerinnen . Ließ hatte unlängst die
Folge , daß ein Brautpaar am festgesezten Tage nicht ge¬
traut werden konnte , indem der Bräutigam , ein in Ka»
lisch wohnender Lehrer , nicht auS dem Königreiche heraus,
die Braut , eine diesseits der Gränze wohnende Privatleh¬
rerin , nicht hinein gelassen wurde . Die Kosaken respek¬
tieren nur den kaiserlichen Befehl und waren taub gegen
die LiebeSklagen des jungen Paares , das vielleicht nur
hundert Schritte von einander entfernt stand,  und trotz
Sehnen und Amorsflügel nicht zu einander gelangen konnte.

Die tiefe Stille , welche gegenwärtig im großen rus¬
sischen Heereslager des Königreiches Polen herrscht , ist nur
eine scheinbare , denn inmitten der frostigen Wände wer¬
den die Soldaten im Zerlegen ihrer Gewehre , im Putzen
und Packen geübt , und an der Reorganisation derjenigen
Regimenter , welche in Ungarn Verluste erlitten haben,
wird durch Einverleibung neuer Rekruie » rüstig vorwärts
geschritten . Insbesondere aber werden die zahlreichen Jä¬
gerregimenter , welche den östreichischen und preußischen
Truppen dieser Waffengattung wett nachstehen , mit besse¬
ren Feuergewehren versehen.

Krakau,  den 7 . Fedr . Aus Bochnia ist die Nach¬
richt von einem fürchterlichen Brande , der am 4 . in dem
dortigen Salzbergwerk ausbrach , hierher gelangt . An
dem genannten Tage stiegen über 500 Bergleute hinab,
um ihre Arbeit zu beginnen . Der größte Theil dieser
Unglücklichen ist vom Qualme erstickt worden . Eine sehr
kleine Anzahl von den Herausgezogenen wurde gerettet:
denn die meisten von denen , die in den Gruden noch so
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viel Kräfte hatten , um sich an den herabgelassenen Seilen

sestzuhalten , wurden schrecklich verstümmelt oder sterbend
»ns Tageslicht gebracht . Ueberall liegen Leichen , Ster¬
bende , Verstümmelte . Schrecken und Verzweiflung hat
die Bewohner BochniaS ergriffen . Das ganze Bergwerk

scheint in Flammen zu stehen , die herabgelassenen Lichter
»verden von dem Gase , welches aus allen Ocffnungen her¬
vordringt , ausgelöscht.

In Krakau war in den lezten Tagen das Gerücht
Verbreitet , daß der Kaiser eine Amnestie für die polnischen
Emigranten erkheilen will , die , obgleich keine allgemeine,
doch beträchtlich seyn soll.

Wien , den 8 . Februar . Die Nachrichten über den
Eisgang in Preßburg lauten leider sehr betrübend . Das
Wasser , weiches zu einer enormen Hohe ( bei 26 Fuß)
gestiegen war , hat schreckliche Verwüstungen angenchiet
und m den am Ufer zunächst gelegenen Häusern thurm-
ten sich die Eismassen bis zum ersten Stockwerke . Nach
Berichten von gestern Abends sollen sieden Menschen ein
Opfer der Ueberschwemmung geworden seyn ; nach heuti¬
gen Berichten soll jedoch die Zahl der dabei Verungluck-

' tcn weit größer seyn.
Am 16 . Januar sind die ungarischen Flüchtlinge von

Schumla nach Klein - Asien iransportirk worden.
Die Pesther Buchhändler haben in Folge der lezten

Ereignisse große Verluste erlitten . Beträge von 6 - , 10-
und 20,000 fl . wurden in Kossuthnolen an die Behörden
gegen Quittung , natürlich whne Entschädigung abgelieferr,
woraus sich die Fallimente sehr leicht erklären lassen.

Nach den neuesten Berichten aus Rom vom 1.
Februar wird der heilige Vater Portici am 15 . Fe¬
bruar verlassen und über Capua , Gaera , Fundi , Ter-
racina und Vellerri in seine Hauptstadt zurückkehren . Ge¬
neral Cordova wird den Papst mit den drei lezten Ba¬
taillonen des spanischen Erpedirionskorps an der neapoli-

r tanischen Gränze empfangen und ihn bis zu de » franzö¬
sischen Vorposten geleucn , Man befürchleie einen Augen¬
blick, das Benehmen der Franzosen werte teS Papstes
Rückkehr wieder auf unbestimmte Zeit vertagen , sie soll
indessen jezk für alle Falle fest beschlossen seyn . Die
Politik der Franzosen in Rom hört nicht auf fortwährend
neue Rathsel aufzugeven . Las Kastell S . Angelo wurde
bisher von den Franzosen im Namen teS Papstes desezk
gehalten ; einzelne Theile waren sogar den römischen
Truppen überlassen . Jezt hat man diese entfernt und
die ganzen Weite im Namen der französischen Republik
desezt . Dasselbe geschieht Mit allen den vereinzelten Thür¬
men , die in allerer Zeit zur Verhinderung feindlicher
Landungen an der Küste des Kirchenstaates errichtet und
jezt nur schwach , meist zur Verhinderung des Schmuggel¬
handels , besezt waren . Auch den Palast der Inquisition
haben die Franzosen vor wenigen Tagen , ohne weitere
Anfrage , fast mit Gewalt besezt . Das französische Heer
betrachtet sich sonach nicht mehr als Hilfsmacht des Pap¬
stes , sondern als Occnpalionsheer in einem feindlichen
Lande , das sich zunächst der strategisch wichtigen Punkte
zu versichern hat . Auch die Truppen , welche Befehl har¬
ten , sich zur Rückkehr bereit zu Hallen , haben die Weisung
erhalten , zu bleiben ; man behauptet sogar , daß eine Ver¬
stärkung im Anzuge sey . Worauf deutet Ließ ? Die Lö¬
sung dieser Frage vermag hier Niemand mir Gewißheit

' zu geben ; die Soldaten sprechen von einem Kriege gegen
Oestreich , an den doch aber nicht so ganz leicht zu glau¬
ben ist . Am schlimmsten kommen dabei die Römer selbst weg.

Die schweizerische Differenz , über welche in der lez¬
ten Zeit so viele Worte gemacht worden sind , soll schon
wieder geordnet seyn . Der Bundesrath soll nämlich den
schon oft gefaßten Beschluß noch einmal gefaßt haben , den
Signor Mazzini sammt seinem Anhänge aus der Eidge¬
nossenschaft auszutreiben . Louis Napoleon und der Gen¬
fer General Dufour sollen die Angelegenheit zurcchtgeknetet
haben.

Paris,  den 8 . Februar . In allen Quartieren der
Hauptstadt herrscht heute die größte Ruhe und die Aufre¬
gung der vergangenen Tage ist bis auf die lezten ^ Spuren
geschwunden . Die Behörden sind indessen fortwährend
höchst wachsam und haben alle Maßregeln ergriffen , um
beabsichtigten Ruhestörungen vorzubeugen und vorkommen¬
den Falles sie zu unterdrücken . — Die Nachrichten auS
dem Süden , aus Lyon , N >mes , Avignon , Grenoble u . s. w.
lauten fortwährend höchst bedenklich und die dortigen kon¬
servativen Blätter klagen bitter über die frechen Ueber-
griffe der Demokraten und die namenlose Feigheit der
Wohlkenkenden.

Ein Wechsel -Agent zu Lyon  verlor kürzlich ein Pa¬
ket Mit Aktien rc . im Werihe von 700,000 Franken.
Eine arme Frau fand dasselbe und stellte es ihm sofort
wieder zu . Als Belohnung gab er ihr — 18  kr . Ob sie
die großmüthige Spende angenommen hat , wird nicht be¬
richtet.

Aus New - Dorf sind Briefe angekommen , welche die
Ankunft Bretanos in jener Stadl beschreiben . Auf die
Kunde seines Daseyns bat sich eine Menge Deutscher ver¬
sammelt und ibn mir Steinwürfen dermaßen maltraitirt,
baß er sein Leben lediglich dem Einschreiten der Amerika¬
ner zu verdanken hatte . Auch über Hecker beklagen sich
die eingewanberlen Flüchtlinge sevr , denn er hat ihnen
rundweg erklärt , nich s mevr von ibncn wissen zu wollen.

Der Wiedertäufer Melchior Hoffmann.
(Fortsetzung .)

Mit umgehender Schiffsgelegenheit kehrte Melchior Hoff¬
mann nach Holland , verlhcidigte sich gegen die ihm auf-
gebürteten Beschuldigungen , konnte aber weder Entschädi¬
gung , now W etereinsetzung in seine Stelle gewinnen . Mit
äußerst wenigen Mitteln reiste er zu Fuß im strengsten
Winrer >519  nach Kiel und hielt dort Christenversamm-
lungen , die bald einen allgemeinen Ruf bekamen , und in
welche auch der fromme Fürst Friedrich der Erste zuwei¬
len kam . Keinem Menschen fiel es ein , Melchior Hoff¬
mann für einen Kürschner zu halten ; denn seine Vorträge
waren so klar , biblisch , frei und würdevoll , daß man ihn
für einen Doktor der Theologie hielt , der die besten Uni¬
versitären besucht hatte . Friedrich gewann ihn so lieb,
daß er ihm die Predigerstelle zu Kiel übertrug . In die¬
ser Eigenschaft lebte er bis zum Jahre 1526 . Durchseine
immer mehr und mehr hervortretenden scharfen Ansichten
gegen die bestehende alte Kirche , so wie gegen die neue
lutherische Lehre , machte er sich viele Feinde . Viele vor¬
dem ruhig neben einander lebenden Familien brachte er
durch seine Reden und Aufreizungen in Zwietracht und
Feindschaft ; ja es kam so weit , daß den 2 . Februar 1527
ein blutiger Kampf zu Kiel seinethalben entstand , an wel¬
chem er ganz und gar selbst schuld war . Als nämlich sein
Kirchendienst geendet haue und Hoffmann mit einem seiner
Anhänger , dem Rathshecren Böncke , heimwärts gieng,

> begegnete ihm ein Priester un Kirchenrock . Da entbrannte



Hoffmann , kr griffznm Schirre , batike schnell eine Kugel

unk warf nach dem Priester . Dieser wackre idm üve,

seine Bübereien Vorwürfe , unk es schaartcn sich viele Zu

schauer , aber auch verschiedene Gegner und Verehrer ker

neuen und alten Lehre zusammen . Oer Kamps mit den

Schneeballcn begann gegenseitig, wobei die Hoffmannianer

den Sieg davon trugen , weil eben ein großer Haufe auS

der Kirche herausströmte . Diese Freute kauerte aber ma r

lange , die Thsre ker Kloster thare» stck auf und eine rü¬

stige Schaar kam dem Priester zu Hülfe , aber jegl wurde

nicht mehr mit Schneeballen allein , soutern mit allen mög¬

lichen Gegenständen nach einander geworfen und gegen

einander geschlagen. Die Bürger holten ihre Wehren und

eilten auf den Sireitplatz jeder zu feiner Parrhie , der er

in seinen Ansichten zugehörte , und ehe der Tag sich nei¬

gest , lagen 68 schwer verwundete und 19 gcköttete Strei¬

ter auf dem St . Jakobsplatze zu Kiel. Die Nacht trennte

die Feinde. Den andern Tag begann noch ein viel grö¬

ßerer Austauf , der zwar nicht blutig ablief , aber viele Han¬

delnden einen schriftlichen Aufsagebrief zugehen , wodurch

r genöthrgr war , die Stadt , m welcher er die Fackel der

Zwietracht entzündet hatte , binnen sechs Tagen zu ver¬

lassen. So arm , als er angezogen war , gieng er wieder

aus den Thoren . Nichts Harke er in diesem seinem Auf¬

enthaltsorte errungen , als einen brciie» Degen mit den

eingeazlen Worten : Zch bin nicht gekommen, den Frieden
,u bringen , sondern das Schwert!

Muken in ker Nacht verließ Melchior Hoffmann Kr l

und wanderie nach Lübeck. Der Lübecker Magistrat aber

wies ihm alsbald wieder das Thor und trostlos kam er

nach Brannschweig , ohne Schuhe an den Füßen in der

grimmigsten Kaste . I » dieser Statt befanden sich auch

mehrere Wiedertäufer , und kiesen hatte der Eniblöste

eine Herberge und was zur Leibes Nahrung und Norh-

durft gehörte , zu verdanke ». Wahrend dieses seines Auf¬

enthalts aber kam ein Aufruf der Wiedertäufer von Mün¬

ster, daß jeder ihrer Gluubensbrüter sich »ach ihrer Stadt

begeben möchte , um ein neues Zion daselbst zu gründen.-ues Zwu daselbst z« gründen.

zündet . Bald war fast kein- Fam .l.e mehr , wo nicht ks-i« SchEt

Trauer wart  der emen war em Sodn . ein Boe-r . nwu., »-.. i.7 ^ und pil-
. . , I^ lllluee es zrcy um und Pli-

Trauer warder  einen war een Sodn , ein Vater , der ^gerte Münster m Wcstphalen zu , daS er den 5. März

^ «aber Verwandter unter den ! 1L3A bis auf eine Stunde erreicht hatte . Regen und

... «L 7 7LLAL'L'^ .'87'LL
nicht mehr zu deuten , zumal Hoffmann immer unverföhn - Aahord suchte er eine Herbera , 7 ...

der Ancersukaubiqm riech und aufforderte . Viele edle we.nge Habe bargen , wo sie es vermochten ^7 7

Männer suchten zwar den Frieden und gütliche Ausglei - erkundigte sich nach der Ur .'rck«

chung der Parrdeieu . aber sie vermochten nichrö mehr ge- und er erf . br daö die M ^ « lbens,

gen den tollen Haufen , sowohl de, Diesen, wie Jenen . Um e.neu Sturm 'auf vorha/ren " u!w " be ^ , ^

s-ln, .. m. d. ... - „ich . , . , . , „ ötz,. Td -i. Bu . g, - >!. °7 d'7 '

-T - m « « — - « »- M ' - »« .d» SM »» « Md, Mi, 7 . . . » m »7

bldli ' cher Spruche , welche aber zuweilen an ganz unrech- wohl an 14,000 fcyeu. I « aller -denk - 7 ^

rem Orte angebracht waren . Hiedurch erhoben sich viele auf , um auch now zu rechter steil n ^ ^ DvMann

Theologen gegen ihn Er suchte sich zu verthe .dig« . , ge- be.!sbruder zu ee^ e" ^ M Stukm ^ be iNnê M

riekh aber in verschiedene Jrrkbumer und gab sich gar viele er aber schon den Lambcriusidurm im An ^ ..77 -7!

« - » - «> « WM M - » N ..N - ur » . im R „ » v d. ,, . . 7 7 7 » 7.

Friediichz er fand an ihm nur noch einen Aufwiegler , ei- der Statt kam, desto mebr wurde 7

Doch wollte er ib« , weil er selbst die neue Lehre Z-r« -Herr, daß Münster L « stürm? ' eye . L L

bor -e und ausgebre .-er iad , mchr so Knall und Fall em - .' ziehenden waren Werber , Kinder , Man . u7d G e '

lugen , und ermahnere rdn zur Sanftmuth und Duldung , j unordentlich durch einander gemischt. Lames Wehk a e

Es wurden aber an Friedrich viele Bitten gestellt , Hoff- ' schallte immer ernster idm ans Ohr . un -e?mifch7 m

mann zu e-ner öffentlichen Vert .Md .gung se.ner Lehrsätze Tönen der Sturmglocke m ter nahen ungst^ stcheu ^ tadt

.... . . .. , r.» !Hohe Rau -Hwolkeu wallten zum o -mmel empo an ^ u
vor Gekehrten und Theologen zu vermögen . Um nun

als unparrheiiscker Regent zu erscheinen, ordnete Friedrich

ein sogenanntes Colloquium , d. h. Besprechung , zu Flens¬

burg , einer Stakt rm Herzogthnm Schleswig , an , wo

Hoffmann mit seinen Lehrsätzen gänzlich unterlag und mir

Spott aus ker Versammlung sich zurückziehen mußte , ja

man pfiff ihn hinaus . Racheschnaubend schimpfte er auf

der Straße , da nahm ihn der Stadtvogc am Arm und

sagte zu ihm : Freund ! es scheint, Ihr seyd von Sinnen

lind das Blut Euch allweg zu hoch im Kopfe ; kühlt Euch

in etwas im Wick (eine Bucht der Ostsee , an weicher

Flensburg liegt ) . Mit kiesen Worten drückte er teu

Haftelimann , denn er hatte keine Knöpfe am Rocke, ge-

wakrig in die Anne , trug ih» einige Schritte weit ans

Wasser und warf ihn in dasselbe. Hoffmann reime sich

aus cusem Bade , getraute sich aber nicht mehr in die

Stadt zu geben , sondern mat te sich mit nassen Gewän¬

dern aus dieser unfreiwilligen Wiede,raufe eilig nach Kiel.

Kurs für Goldmünzen.
! 'Tte.ic . . . 11 zl. 6 kr. Württemberg.- Dukaten Z ff. iS ln

gnedrichgo re . . . !1 st. ä<>M - A.ieere Dukaten . . , 5 si. 16kc,

. . , , .. . -- - - . Prcuxisrde ritt » - . S «. LS kr. jZ « ai,zigfra,ik«n-Stücke. 9 - . SS kr.

Friedrich aber ließ ihm statt eurer Befriedigung au fernen Hon. wÄutoen-'Ltüü« 10st. — kr.j Engl. S »u»r«nud'or . 12fl. Skr

Hoffmann sich zu werken schien, denn da , wo der Weg

sich scheitet nach Smiendorp , blieb er stehen , und bcieli.
(Di- Fortsetzung folgt).

Zwei Berliner Handarbeiter ' gingen ans einer demo'

kratifchen Versammlung , in welcher sie eure glänzende Rede

über die Nothivencigkeit des Emkammer -Systems mir on-

gehörc hauen , nach Hause . Du , sagte der Eine , Alles,

was recht ist ; aber Der ging dock zu weil ! Der Köniz

soll nur Eine Kammer haben ? Wie viel Kammern hat

nicht unser erster Bürgermeister , und der ist doch noch

lange kein Köniz ! Alles , was recht ist ; aber EmeKam¬

mer ist für so einen Herrn so gut wie gar nichts — zweie

muß er aufs allerw -'Nigste behalten!
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